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sprechend gilt ‚Unsere stellt keinen CX absoluter, OQGma-ischer Moralvorschriften auft. Unser en STC. in Gottes Hand““
Dieser letzte atz stellt die LÖöSung der dn dieser Stelle

behandelten rage der Erlau  e1 des Selbstmordes dar. Fuür
die Behandlung der eligion Dot die Adus i1dealistischen Grundhal-
Lungen hervorgegangene 1Derale Dogmengeschichte dem ert eine
qguie Grundlage Tür sSe1ine Darstellung. Die Wirklichkeit als
n ist göttlich. In ihrem stetigen Hinausgehen über jede end-
IC Verwirklichung 1eg das göttliche Geheimnis.

>  es Philosophieren kann UUr in der Deskription des Kultur-
bewußtseins bestehen  <d Das 1ST das Tolgerichtige Ergebnis.Ein einseitiges Entwicklungsschema, womıiıt der deutsche dealis-
iL1US die Gesamtwirklichkeit Tassen können glaubte, wird mit
ec als unzulänglich abgelehnt. Es Dleibt also LUr UDbr1g, ailes,
W d ist, bejahen:;: denn ist ja e1ne verwirklichte Seinsmög-lichkeit des unendlichen enschen Der jeweilige Zeitgeist, das
AKulturbewußtsein, 1st vorläufig absolut. Jede Philosophie 1ST
ihrer eit wahr, nachher aber NIC. mehr 5Ss g1ıbt weder absolutes
eCc noch aDsolutfe Sittlichkeit, noch absolute eligion. 1lle
Wirklichkeit, ob groß und schön oder grauenhafrt und gemeın, 1st
der Philosoph hat LUr Deschreiben. Allerdings hat 1n seiner
persönlichen Begeisterung Tür es ute und Große, dus der her-
dUus auch dieses uch geschrieben 1ST, die Nachtseite der Wirklich-
keit kaum bemerkt ÄAÄm besten kommt Dei einem solchen Systemdie Ästhetik WEn enn ihrem esen NaC. ist S1e SIar zeitbedingtund elativ und stellt eswegen auch keinen verpflichtenden ADb-
solutfheitsanspruch. glaubt alle Probleme gelöst en In
Wirklichkeit hat CTr sich autl einen Boden gestellt, keine Pro-
bleme mehr g1bt, we1il es gleichberechtigt nebeneinander stieweil in den unendlichen Seinsmöglichkeiten DPlatz Tür es da 1St.
Es bleibt LUr das unbeteiligte Zuschauen, Feststellen und Beschrei-
ben, verbunden mit einer begeisterten Kulturfreudigkeit und einem
Testen Glauben den Aulturfortschritt, die 21 allerdings 1m
System ebensoviel und ebensowenig Stütze iinden wI1e Kulturpessi-mMismus und Kulturablehnung, W1e das schon die Spaltung der
Hegelschule gezeigt hat Nur dalß das en sich mit olchem Z11-
schauen und Beschreiben N1IC: begnügen WIll, und arum eiINe Dhi-
losophie auch nicht kann! Brunner
Müller-Freienfels, R 1C Ass Psychologie der W.i:S.-

S, CN S:Ch aal 80 254 Leipzig 1936, Barth S40
Die Psychologie beschreibt N1IC W ds die Wissenschaft eın soll,sondern W ädas S1C ist, insbesondere ihre Abhängı keit VOIN der Gesamt-

kultur. Kap schildert das Subjektive und jektive 1n der WIs-
senschafit, das innere Wissen und den Träger der Wissenschait.
Gegenüber dem vorwissenschaitlichen Wissen ist die Wissenschaft
mehr überpersönlich, abstrakt, methodisch, Kollektivarbeit g -bunden. unterscheidet ın dem Wissen e1ne Übersetzung der
Objekte iın das Bewußtsein:;: eine Rückübersetzung des CWUN-
ien iın die Wirklichkeit außer dem Ich (er en da offenbar
das empirische Wissen) Was Realobjektivation nenntT; e1nNe
Sozlalobjektivation, insofern das eigene Wissen anderen mitgeteiltwird und VOoN innen verstanden wird. Kapitel untersucht die
Träger der Wissenschaft, WI1e 1ese Gruppe der Wissenschaitler
sich allmählich ausbildet AdUuUs verschiedenen Berufen, Ärzten, eld-
eSsSSeTN und bDesonders den Priestern. Daß hier Ww1e auch
sonst in den Opfern der en Zauberpraxis sicht, 1ın den Sakra-
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mentien des ; Christentums magische Handlungen, = noftwendigauf der Voraussetzung, keinen ott g  en kann, oder er
wenigstens nıemals ZUr Erhörung eines Gebets in die Weltordnungeingreifen kann. Unter den Gelehrten werden Ce1NEe el
ypen unterschieden, Ww1e die Theoretiker, Tatsachensammler, For-
scher. Sehr QuL wird ausgeführt, WIe der Gelehrte von se1ınermgebung abhängt, VonNn der Nation, vVon den herrschenden An-
schauungen USW. Kap Deschreibt die wissenschaftlichen Ka-
tegorien. Gemeint sind die begrifflichen Elemente, W12 ubsfanz,ualıtät, räumliche ınd zeitliche Verhältfnisse, Zahlen, Aausalität,Finalität uUSW. betont hier besonders das motorische Element,mir übertrieben scheint: 5  » daß die Wahrnehmung en-über der Vorstellung gekennzeichnet SC1 UrC| die motorischenFixationsakte; daß dem begrifflichen Denken gegenüber der Vor-
stellung das motorische innere Sprechen eigentümlich Sel; ja daßallgemeın die Kategorien NIC Formen des Denkens, sondernOrmen des Handelns selen. nützlich auch die Wortsprachebeim Denken ist, ( C sich das nicht mit den rach-bewegungen, sondern 0S genügen die Lautvorstellungen. 21Mler ist richtig, daß 0S die Abstraktionen der Kategorien NIC
als solche erleben kann, sondern NUur auft Handlungen d us-
geht; S beim enschen sind S1C höchstens Begleiterscheinun-
gen der allein wesentlichen übersinnlichen Begriffe. Kapverteilt die Kategorien auf verschiedene Wissenschaftsgruppen, bei-
spielsweise kommt ın Mathematik die Substanz, sinnliche Qualität,
sonalen Kategorien USW.
Kausalıtät und Finalität nicht VOT, ın der Physik iIechlen die Der -Die Psychologie der Forschung(Kap den Wissenstrieb als allgemeinen Instinkt ab
und S1e. 21n Entwicklungsprodukt, WOLIULr gute Gründe
geboten werden. Die Probleme der Orschung sSsiammen MmMe21s
VvVon außen Die Einzelheiten des Forschungsprozesses, die aQuUus
der allgemeinen Psychologie bekannt sind, werden Ww1e immerUrCc. viele Einzelheiten bereichert. In der Psychologie der
Wissensdarstellung Kap wird die Eigenart der wissenschait-
lichen Fachsprache und die Orm der Darstellung in ihrer
Z Entwicklung geschildert. Das letzte größere Kapitel (7)über die Psychologie der el stellt die Spitze eine sicher
übertriebene Definition der Wahrheit Die absöolute Wahrheit SCI
eın Wissen ohne alle subjektive Trübung, die den Gegenstand in
seiıner ealtia begreife; das wAäre natuürlich eine Allwissen-heit 12 Erkenntnistheorie Ss1e in besserer Übereinstimmungmit der Sprache die anrheı nicht darin, sondern NUr in der
Eigenschaift des einzelnen Urteils, da dasjenige Vo SubjektausgesagtT wird, Was ihm wirklich zukommt, dali eiwa zwe1l mal ZWeIl
immer vier ist, oder in der empirischen Erkenntnis, daß Zwel
Dinge in genannten Hinsicht verschieden sSind Solcher
Urteile gibt e5 beliebig viele. Danach braucht Inan sich nicht
begnügen mit der „gröBßtmöglichen AÄnnäherung der Erkenntnis

den Gegenstand“‘. Daß ede Erkenntnis als seelisches Er-
lebnis eIiwaas anderes ist, als. die Wirkli  eit, chadet ın keiner
Weise der vollen Wahrheit unzählig vieler Einzelurteile : denn
diese Ja üub das Verhältnis, VvVon Erkenntnisinhalt und
Wirklichkeit gar nichts dUS, sondern NUr, aD das Prädikat des
Satzes seinem Subiekt zukommt. Es werden p1NeEe 1 von
Wahrheitskriterien esprochen. Mit eC| werden da die prak-tische Bewährung und die Ozlale Billigung betont. Die logische

daß S1C bis-Evidenz wird allerdings N1IC adurch entkräftet,
Scholastik. XIl
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weilen fälschlich Dehauptet worden ist. Der atz VO'  = 1der-
spruch ist 1im ınn der Logik (wie ich anderem rte N
iühren werde) nicht die Forderung, daß eine Widersprüche De-
stehen dürfen; sondern das i1dente Urteil, daß einem Subjekt
nicht gleicher eit kontradiktorische E1 enschaften zukom-
InNen können. Ausstellungen sollen NC den wissenschaft-
lichen Wert des chönen Buches herabdrücken Auch dem, der

en
Logik oder Erkenntnistheorie studiert, wird 055 viel

Fröbes

Neumann, )oh, Schleiermacher, ErX IS T CZ anz-
heit, Gefühl al Grundlagen SeC1inNer Äntihropo-
ogle (Neue Deutsche Forschungen. Abt. Charakterologie,Psychologische und Philosophische Änthropologie 80
(181 S5.) Berlin 1936, Dünnhaugpt. 0V
ohannes Neumann ist in Theologenkreisen nicht un  annt,

schon alleiın VON seiner ‚Einführung in die Psychotherapie Iur Tar-
rer her, die er als Bd seliner ‚Religionspsychologischen Reihe“‘

Zusammenarbeit mit Theo-(Gütersloh herausgegeben hat
ogen ist dem GieBener Religionspsychologen e1n wahres nlıe-
gen 21 sollen Vorteil ziehen. enn die en Fragen der heo-
ogle werden, WI1C OT Sagt, euftfe wieder allgemein akut, umgekehrt
aber glaubt e » die Theologen mubten aus ihrer Reserve in Fra-
Yyel der Psychologie und insbesondere Religionspsychologie her-
austireien und Fühlung nehmen, enninls gewinnen. Die
Stunde Ssel guünstig, weil die Ganzheitstendenz in der Menschen-
Torschung nicht VOT dem Iranszendenten Halt machen könne, also
Philosophen und Theologen gemeinsamer Ärbeit autfrufte. Neu-
Nannn selbst wıill iın dieser größeren Siudie zunächst ittlerdienste
eisten Er will fürs erstie die Hochschulpsychologie mi1t der näher

en sitehenden Forschung der Psychotherapeufen in 21n
meinsames Strombeftt leiten, wıll ihre Ganzheitsproblematik noch
vertieien und erweitern, daß S1C ZU  $ Theologie hın en SiCe
und Theologen ihr Interesse anspricht.So verstehen sich die VOMM 1Le her zunächst nicht reC. VOel-
ständlichen breiten AusIührungen er Existentialanalyse der Neu-
TOSC und über  A Ganzheitspsychologie der Gegenwart, die mehr als

Die Existenzlial-die Hälfte der ganzen Abhandlung einnehmen.
analyse der Neurose wiıird in einer schr kühnen Anwendung und
selbständigen Abänderung Heideggerscher Existentialterminologiedurchgeführt und gipielt ın der Analyse des selbstherrlichen
Menschen der Gegenwart als des ZuiL1eis ‚Kranken'‘ 1n
neurotischen eit.

Die anfänglich reın medizinische 1C wächst 1n immer wWwel-
teren Kıngen bis ZUrLr umfassendsten, der theologischen: Neurose
als un (zunächst 1m allgemein existenziellen Sinn Kierkegaards).Ausdruck des ‚gestimmten Daseins‘ aut den Ccnleljer-

Gefühl. Diesemmacherschen Grundbegrifi religiöser Existenz:
Grundbegrif seinen ursprünglichen Sinn, WI1e ihn Del chleler-
macher, dem homo rel1g10sSus el theologus, hat, wiederzugeben,ihn herauszulösen dUus dem verhärteten MiBverstand einer VOel -

religionsphilosophischen Periode, die iın in LIUT den
ınn Tür rle 1m dreiteilig-vermögenspsychologischen S1inn
sehen woll{te, ist das Hauptanliegen der zweiten Aälite der nier-
suchung, die unier dem 1Le ‚Existenz, Ganzheit, Gefühl De]
Schleiermacher‘ wleder einen mehr vorbereitenden und einen eigent;-lich thematischen eil enthält. In dem vorbereitenden e1l wird iın


